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wer sich über Arbeitssicherheit in der Verkehrs-
branche Gedanken macht – und das ist unsere 
Aufgabe –, der braucht sich über einen Mangel an 
Sicherheitsthemen leider nicht zu beklagen. Die 

Verkehrskontrollen der Polizei belegen: Die Zahl der Beanstandungen und 
damit der Sicherheitsrisiken steigt von Jahr zu Jahr. Verstöße gegen Lenk- und 
Ruhezeiten, zu schnell gefahren, überladen – die Liste ist lang. Ich weiß, der 
Marktanteil inländischer Lkw sinkt. Aber die Zahl der Unfallmeldungen bei 
der BG Verkehr steigt. Bemerkbar macht sich nicht nur der Kosten- und Kon-
kurrenzdruck. Auch der Personalmangel ist schon seit längerer Zeit ein massi-
ves Problem. Personal fehlt nicht nur im Gütertransport. Es fehlen Busfahrer, 
Piloten, Umzugsspezialisten, Fahrlehrer und – ja, auch das – Mitarbeiter bei 
uns in der gesetzlichen Unfallversicherung.

Wir kennen alle die Situation. Und wir alle geben unser Bestes, um damit 
klarzukommen. Arbeitgeber versuchen Aufträge und Personal unter einen 
Hut zu bekommen, Mitarbeiter übernehmen zusätzliche Aufgaben, kürzen 
ihre Pausen, arbeiten länger und schneller. Das kann mal sein, aber solche 
Lösungen sollten nicht von Dauer sein. Genau das ist eine der Botschaften 
der Kampagne kommmitmensch, die sich mit Sicherheitsfragen beschäf-
tigt, die sich nicht allein durch technische Einrichtungen beseitigen lassen. 
Gerade jetzt in der Vorweihnachtszeit lautet deshalb mein Appell: Mitarbei-
termangel darf nicht zulasten der Sicherheit gehen. Unsere Branchen sind 
Wachstumsbranchen – das ist gut so. Ich würde mir aber wünschen, dass Sie 
als Arbeitgeber eine besondere Aufmerksamkeit auf die Sicherheit richten. 
Denn Gesundheit ist unser aller höchstes Gut. 

In diesem Sinne wünsche ich allen Leserinnen und Lesern ein friedvolles, 
gesundes und unfallfreies neues Jahr.

Liebe Leserin, 
lieber Leser,
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Moods – Jugend
aktion zu Emotionen 
im  Straßenverkehr  
Lachen, weinen, wütend sein – auf 
Ereignisse reagieren junge Men-
schen unterschiedlich. Emotionen 
und der Umgang mit ihnen sind das 
Thema der diesjährigen Aktion des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrats, 
der Berufsgenossenschaften und Un-
fallkassen. „Moods“ lädt Jugendliche 
ein, sich über Emotionen Gedanken 
zu machen, schildert Alltagssituatio-
nen im Straßenverkehr und zeigt Stra-
tegien zur Bewältigung. Für Lehrkräfte 
gibt es auf der Webseite Materialien 
für den Unterricht und für Projekttage. 
Ein Gewinnspiel begleitet die Aktion. 

www.moods-dvr.de
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In Deutschland überwacht die Dienststelle Schiffssicherheit der BG Verkehr im 
Auftrag des Bundes, ob die internationalen Übereinkommen zur Sicherheit auf 
See und zum Meeresumweltschutz sowie die darauf basierenden nationalen Vor-
schriften eingehalten werden. Der Jahresbericht gibt einen Überblick über Schwer-
punkte und Entwicklungen im Jahr 2017, zum Beispiel zur Arbeit in den Gremien 
der IMO oder der Tätigkeit des Seeärztlichen Dienstes. Ein umfangreiches Kapitel 
bezieht sich auf die Hafenstaatkontrolle: Die Dienststelle hat in deutschen Häfen 
1.121 Kontrollen durchgeführt und 48 Schiffe wegen schwerwiegender Mängel 
festgehalten. Zum Vergleich: Im Jahr 2016 gab es 51 Festhaltungen. 

Dienststelle Schiffssicherheit 
legt Jahresbericht vor

Den Jahresbericht finden Sie unter: www.deutsche-flagge.de

Rettung Ertrinkender 
Wie können Menschen, die in Gefahr 
sind zu ertrinken, gerettet werden?  

Eine überarbeite  
Aushangtafel der 
BG Verkehr gibt 
schnell erfassbare 
Hinweise. Mitglieds-
betriebe können die 
Schautafel in  
DIN A3 kostenlos 
bei der BG Verkehr 
bestellen. 

Zehn Boote haben sich im September auf Initiative des Vereins zum Erhalt Helgoländer 
Börteboote auf den Weg gemacht, um rechtzeitig zur Tagung der Kultusministerkonfe-
renz in Berlin anzukommen. Mit der Aktion wollte der Verein dafür werben, dass die für 
Helgoland typischen Börteboote, die zum Ausbooten von Helgolandbesuchern eingesetzt 
werden, unter den Schutz der UNESCO gestellt werden. Mit dem Eintrag in die Liste der 
immateriellen Kulturgüter soll die mit dem Bau der Boote verbundene jahrhundertealte 
Handwerkskunst gewürdigt werden.

Helgoländer Börteboote werben in Berlin

Mehr Informationen und Bilder zu der Aktion: www.vzehb.de/fahrt-nach-berlin

www.bg-verkehr.de | Webcode 10990092

© www.vzehb.de/fahrt-nach-berlin
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Aktuelle 
Unfallmeldungen 

Hand geklemmt
Ein Schiffsmechaniker hatte den 
Auftrag, die Feuerklappen der 
Aufbauten zu fetten. Als er die 
Klappe für die Luftzufuhr beweg-
te, fiel sie zu. Die rechte Hand 
des Mechanikers wurde einge-
quetscht. Er konnte sich erst be-
freien, nachdem ein Kollege den 
Notstopp des Lüfters betätigte. 
Die Verletzungen waren erheblich.

Unfall auf  
dem Arbeitsweg
An einem Wintermorgen fuhr ein 
Schifffahrtskaufmann noch im 
Dunkeln mit dem Fahrrad zum 
Büro. Als er auf den Parkplatz ein-
bog, rutschte er im Schneematsch 
aus und stürzte. Er versuchte 
vergeblich, sich mit den Armen 
abzustützen. Der komplizierte 
Bruch des Schlüsselbeins musste 
operiert werden, es folgte eine 
mehrmonatige Krankschreibung.

Eis auf dem Deck

Auf einer Fahrt durch den Nord-
atlantik machte der Wachoffizier 
am Abend einen Rundgang über 
das Schiff. Bei einer plötzlichen 
Schiffsbewegung geriet er ins 
Stolpern, rutschte auf dem vereis-
ten Deck aus und fiel zu Boden. 
Bei dem harten Aufprall verletzte 
er sich an der rechten Schulter 
und war wegen der heftigen 
Schmerzen zwei Monate lang 
nicht arbeitsfähig.
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Roter Ritter hilft Kindern
Wer noch eine gute Idee für eine Weihnachts-
spende sucht: Die „Aktion Kinder-Unfallhilfe“ 
hilft Kindern, die im Straßenverkehr verunglückt 
sind, die seelischen und körperlichen Unfall-
folgen zu überwinden. Zudem zeichnet der Verein, 
der auf eine Initiative des Straßenverkehrsge-
werbes zurückgeht, unter der Schirmherrschaft 
des  Bundesverkehrsministers alle zwei Jahre 
nachahmens werte Projekte zur Unfallverhütung   
von Kindern  und Jugendlichen mit dem Präven-
tionspreis „Der Rote Ritter“ aus.

www.kinder-unfallhilfe-online.de

Deutsche sitzen zu viel
Ganze 42,2 Prozent der Deutschen bewegen sich nicht genug. Immer mehr ver-
bringen ihre Stunden bei der Arbeit und in der Freizeit im Sitzen. Deutschland ge-
hört zu den Ländern, in denen die Zahl der Bewegungsmuffel am stärksten ange-
stiegen ist, so eine Studie der Weltgesundheitsorganisation WHO. Zum Vergleich: 
In den Niederlanden liegt der Anteil der Erwachsenen, die sich nicht ausreichend 
bewegen, bei 27 Prozent, in Finnland sogar nur bei 17 Prozent. Die WHO empfiehlt 
für jeden Erwachsenen pro Woche mindestens 150 Minuten Bewegung mit „mode-
rater Intensität“ oder 75 Minuten mit „kräftiger Intensität“ wie etwa Joggen.

Infolge der Fusion der Berufsgenossenschaft für Transport 
und Verkehrswirtschaft mit der Unfallkasse Post und Telekom 
Anfang 2016 waren einige Unfallverhütungsvorschriften der 
Fusionspartner doppelt in Kraft. Das wurde nun bereinigt. 
Nachdem das Bundesministerium für Arbeit und Soziales – 
wie von der Vertreterversammlung der BG Verkehr beantragt 
– verschiedene Vorschriften außer Kraft gesetzt hat, gibt es 
künftig jede Vorschrift nur noch einmal.

Doppelungen bereinigt 
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Azubis lernen 
aus Fehlern

Für junge Menschen in der Ausbildung 
gehört es zum Lernen dazu, auch mal Fehler 
zu machen. Die Aktion „Jugend will sich-
er-leben“ widmet sich deshalb in diesem 
Jahr dem Thema „Fehler und Fehlerkultur“. 
Damit knüpft die Aktion an die neue Kam-
pagne der gesetzlichen Unfallversicherung 
„kommmitmensch“ an. „Fehlerkultur“ ist 
eines von sechs Handlungsfeldern, die den 
Schwerpunkt der Kampagne bilden. Zu dem 
Schwerpunkt gibt es eine DVD, ein Unter-
richtskonzept für Berufsschulen, ein modula-
res Unterweisungskonzept für Ausbildungs-
beauftragte sowie ein „Fehlerquiz“. Auch ein 
Kreativwettbewerb ist vorgesehen.

Hamburger Hafen testet automatisierte Lkw 
Der Hamburger Hafenbetreiber HHLA und der Lastwagenbauer MAN wollen in 
einem auf zweieinhalb Jahre angelegten Praxistest testen, wie autonom fahrende 
Lkw beim Containerumschlag genutzt werden können. Zunächst ist der Einsatz 
von zwei mit den entsprechenden elektronischen Automatisierungssystemen 
ausgestatteten Trucks geplant. Sie sollen vollautomatisiert die Anfahrt auf der 
Autobahn A7 ab der Anschlussstelle Soltau-Ost leisten und innerhalb des Con-
tainerterminals Altenwerder autonom die Ent- und Beladung abwickeln können. 
Die Testphase findet aber ab Januar 2019 zunächst im Süden der Republik statt, 
nämlich auf dem Testgelände von MAN in München.
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Ein Arbeitsunfall – da entstehen vor dem inneren Auge oft dramatische 
Bilder von Schwerverletzten und Toten. Tatsächlich ist ein Großteil der 
Unfälle, die sich bei der Arbeit ereignen, viel banaler. Rund ein Fünftel aller 
Arbeitsunfälle rühren in Deutschland daher, dass Menschen in ihrem Job 
ausrutschen, stolpern oder stürzen. Tagtägliche Missgeschicke, die aber 
oft zu schmerzhaften Folgen wie Zerrungen, Verstauchungen, Prellungen 
oder sogar zu Knochenbrüchen und zu längeren Ausfällen führen.
Beschäftigte, die draußen arbeiten, sind aus naheliegenden Gründen öfter 
betroffen als Büroangestellte. Aber gefeit sind auch diese nicht. Immerhin 
ereigneten sich laut einer Statistik der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung aus dem Jahr 2015 von den 176.575 Arbeitsunfällen durch Rut-
schen, Stolpern oder Stürzen alleine 33.174 in einem Verwaltungsgebäude. 
Was hilft, solche Unfälle zu verhindern? Zum Beispiel genügend Licht im 
Treppenhaus, Ordnung auf dem Betriebsgelände, gutes Schuhwerk für 
draußen. Und vor allem: Aufmerksamkeit und Konzentration auf den Weg. 
Gerade im Winter, wenn Dunkelheit, Eis und Schnee das Gehen erschwe-
ren, hilft dieser nur scheinbar banale Tipp gegen eine nur scheinbar 
banale Gefahr.

Die unterschätzte Gefahr
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Sichtbar sein
In der Dämmerung und nachts ist die 
Sicht schlecht und die Sehleistung des 
menschlichen Auges zudem stark ein-
geschränkt. Wer im Dunkeln unterwegs 
ist, kann seine Sichtbarkeit mit heller 
Kleidung erhöhen. Gut geeignet sind 
zudem fluoreszierende oder retroreflek-
tierende Applikationen an der Jacke, der 
Tasche, dem Schirm oder dem Rad. Auch 
die Lichter in der Stadt bieten nur eine bedingte Sicherheit. Als Fußgänger ist man 
deshalb gut beraten, die Straße immer an übersichtlichen und beleuchteten Stel-
len zu überqueren. Und für Radfahrer gilt: Immer mit guter Beleuchtung fahren.

Zur Unterstützung von 
Unterweisungen bietet 
die BG Verkehr ihren 
Mitgliedsunternehmen 
22 neue Animationsfilme 
an. Die rund dreiminü-
tigen Filme richten sich 
in erster Linie an den 
Güterkraftverkehr, sind 

aber auch in anderen Branchen gut einsetzbar. Behandelt werden Themen wie 
sicheres Be- und Entladen, Wegrollen, Einweisen oder Rückwärtsfahren, aber 
auch viele Gesundheitsthemen wie Stress und Hektik oder Rückenbelastungen. 
Außerdem umfasst das Angebot Filme zu den Themen Warnkleidung, richtiges 
Schuhwerk und Informationstechnik im Fahrzeug. 
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Animationsfilme für Unterweisungen 

www.bg-verkehr.de | Webcode: 18199196
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Ein Jahr eingefroren 
in der Arktis 
 
Im September 2019 wird der deutsche 
Forschungseisbrecher Polarstern vom 
norwegischen Tromsø aus in die Arktis 
aufbrechen. Dort soll er ein Jahr lang fest 
eingefroren im arktischen Eis durch das 
Nordpolarmeer driften. Auf der MOSAiC-
Expedition erforschen Wissenschaftler die 
Arktis im Jahresverlauf, um deren Einfluss 
auf das globale Klima besser zu verstehen. 
An der größten Arktisexpedition, die jemals 
durchgeführt wurde, nehmen fünf Eisbre-
cher, mehrere Forschungsflugzeuge und 
insgesamt 600 Personen aus 17 Nationen 
teil. Die Mission wird vom Alfred-Wegener-
Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und 
Meeresforschung geleitet.

Die Überfischung im Nordostatlantik ist erheblich 
zurückgegangen. 69 Prozent der Bestände werden 
nachhaltig bewirtschaftet. Nach Angaben von 
João Aguiar Machado, Generaldirektor für mariti-
me Angelegenheiten und Fischerei bei der EU-
Kommission, hat sich zudem die Wirtschaftlichkeit 
wieder verbessert. „Die Betriebe machen Gewinne, 
die Crews an Bord bekommen höhere Löhne“, so 
Machado. Die Lage im Mittelmeer und im Schwar-
zen Meer sei dagegen weiterhin bedenklich. Viele 
Fischbestände dort seien chronisch überfischt.

Positive Entwicklung 
in Nordatlantik
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Auf Flüssen und Kanälen zum Ziel
Gut 263 Millionen Tonnen Güter wurden in den deutschen Binnenhäfen 2017 
umgeschlagen. Das waren 0,5 Prozent mehr als im Vorjahr.
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Stellt ein Ponton mit einem darauf 
stehenden Bagger eine Maschine 
dar? Obwohl man im ersten Moment 

stutzt, ist die Frage nicht weit hergeholt. Tat-
sächlich gab es bezüglich der sicherheits-
technischen Bewertung solcher Kombigerä-
te bislang unterschiedliche Auffassungen. 
Die Fachleute waren sich zwar immer einig, 
welche Sicherheitsanforderungen für mo-
bile Arbeitsmittel wie Hebezeuge, Förder-
geräte oder Arbeitsbühnen gelten, die auf 
Schwimm- oder Schiffskörpern verwendet 
werden. Strittig war, aus welchen Vorschrif-
ten die Sicherheitsanforderungen abgeleitet 
werden, denn daraus folgt, welche Zeugnis-
se oder Dokumente zum Nachweis benötigt 
werden. Die beteiligten Behörden und Un-
fallversicherungsträger haben sich nun auf 
einen gemeinsamen Standpunkt verstän-
digt, den wir hier darstellen. 

EU-Maschinenrichtlinie
Wenn man die Baumaschine und den 
Schwimmkörper als eine Einheit betrachtet, 
muss diese Gesamtheit unweigerlich als eine 
Maschine im Sinne der EU-Maschinenricht-
linie 2006/42/EG angesehen werden. Eine 

solche Maschine fällt in den Anwendungsbe-
reich der Neunten Verordnung zum Produktsi-
cherheitsgesetz (Maschinenverordnung). Der 
Unternehmer müsste also eine Konformitäts-
bewertung durchführen, um die Einhaltung 
der Sicherheitsanforderungen nachzuweisen, 
anschließend eine Konformitätserklärung er-
stellen und ein CE-Zeichen an der Maschine 
anbringen. Das würde zwar einen gewaltigen 
Aufwand bedeuten, dafür wäre aber die erfor-
derliche Sicherheit gewährleistet.

In der Praxis erweist sich dieses Vorgehen 
jedoch als schwierig: Hat zum Beispiel der 
Hersteller für eine mobile Maschine bereits 
alle Anforderungen erfüllt, müsste sie trotz-
dem bei Verwendung auf einem Ponton neu 

bewertet werden. Um zu einer praktikablen 
und vorschriftengerechten Lösung zu kom-
men, unterscheidet man zwischen zwei un-
terschiedlichen Ausgangslagen.

Variante 1: 
Baumaschine und Schwimmkörper 
bilden eine konstruktive Einheit
Wenn ein Arbeitsmittel, zum Beispiel ein 
Kran, dauerhaft und fest in einen Schwimm-
körper für die Binnenschifffahrt integriert ist, 
bilden diese beiden Elemente eine konst-
ruktive Einheit. In diesem Fall ist alles klar: 
Es handelt sich um eine Maschine, die in 
ihrer Gesamtheit den Anforderungen einer 
Konformitätsbewertung gemäß der EU-
Richtlinie 2006/42/EG (CE-Kennzeichnung) 
durch den Hersteller vor der Bereitstellung 
auf dem Markt unterliegt. Der Betreiber die-
ser Maschine kann damit davon ausgehen, 
dass deren Betrieb sicher ist, solange die 
vom Hersteller festgelegten Einsatzgrenzen 
beachtet werden und keine offenkundigen 
Sicherheitsdefizite erkennbar sind.

Variante 2: 
Baumaschine wird auf einen 

Im Wasserbau nutzt man oft Schwimmkörper, auf denen eine mobile Baumaschine steht. 
Die sicherheitstechnische Einordnung der Kombigeräte wurde nun geklärt.

CE-Kennzeichnung 
schwimmender Geräte

Nur wenn die Baumaschine 
in den Schwimmkörper 
integriert ist, darf die 
Gesamtkonstruktion ein 
CE-Zeichen tragen.

Bagger, der als mobiles Arbeitsmittel 
auf einem Schiff verwendet wird.

8  |   SI CH E R & G ES U N D
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Schwimmkörper verbracht und für 
wasserbauliche Arbeiten eingesetzt 
Mobile Krane, Bagger oder Bohrmaschinen 
werden für wasserbauliche Arbeiten manch-
mal auf einen Schwimm- oder Schiffskörper 
verbracht. Diese Kombination aus Maschine 
und Schwimmkörper bildet keine konstruktive 
Einheit. Das gilt auch, wenn die Maschine zum 
Beispiel durch Spannketten, Fixierungselemen-
te oder sogar durch eine fixierende Schweiß-
naht befestigt wird. Genau auf diesen Fall be-
zieht sich der aktuell abgestimmte Standpunkt: 
Die zuständigen Stellen von Bund, Bundeslän-
dern und Unfallversicherungsträgern vertreten 
die gemeinsame Auffassung, dass eine solche 
Kombination aus einer Baumaschine und ei-
nem Schwimmkörper keine Maschine im Sinne 
der Maschinenverordnung darstellt und somit 
auch keine entsprechende Konformitätsbewer-
tung erforderlich ist. Die Erstellung einer Kon-
formitätsbescheinigung oder das Anbringen 
eines CE-Zeichens stellen in diesem Fall sogar 
eine Ordnungswidrigkeit dar.

Sicherheitsnachweis 
in jedem Fall erforderlich
In beiden Varianten ist der Unternehmer da-
für verantwortlich, dass die verwendeten Ar-
beitsmittel sicher sind. Allerdings besteht ein 
Unterschied in der Art, wie er seine Pflichten 
erfüllt und die Einhaltung der Anforderungen 
nachweist und dokumentiert.

Bei Variante 1 setzt der Unternehmer mit der 
konstruktiven Einheit bestehend aus der 
Baumaschine und dem Schwimmkörper eine 
Maschine als Arbeitsmittel ein. Er ist für die 

Auswahl dieses Arbeitsmittels verantwortlich, 
also dafür, dass mit dieser Maschine die je-
weiligen Arbeiten sicher durchgeführt werden 
können. Dabei kann er sich auf die Konformi-
tätserklärung und die sonstigen Angaben des 
Herstellers beziehen. Er muss grundsätzlich 
keine sicherheitstechnischen Nachweise er-
bringen, sondern ermittelt lediglich in der Ge-
fährdungsbeurteilung alle Maßnahmen, die 
für die sichere Verwendung erforderlich sind. 

Bei Variante 2 dagegen ist der Aufwand 
etwas größer. Die Erdbaumaschine und 
der Schwimmkörper beeinflussen in der 
Kombination gegenseitig die Randbedin-
gungen für die sichere Verwendung. Bei-
spielsweise dürfen Bagger oder Krane 
konstruktionsbedingt nur bis zu einem 
bestimmten Neigungsgrad eingesetzt 
werden. Andererseits verändert sich wäh-
rend der Arbeit mit diesen Maschinen die 
Schwerpunktlage. Dies wiederum wirkt 
sich auf die Krängung aus und damit auf 
den Neigungswinkel der Erdbaumaschine 
und auf die Haltekräfte der Befestigungs-
vorrichtung auf dem Ponton. Erforderlich 
ist daher unbedingt eine Aussage des 
Baumaschinenherstellers zu den Rand-
bedingungen, unter denen die Maschine 
eingesetzt werden kann, und eine Intakt-
stabiltätsberechnung für die Kombination, 

die alle erwünschten Arbeitssituationen 
erfasst. Das bedeutet einen Nachweis über 
 
 die Schwimm- und Kentersicherheit,
 die Eignung des mobilen Arbeitsmittels  

auf einem schwimmenden Gerät,
 die Standsicherheit des mobilen Arbeits-

mittels auf einem gekrängten oder ge-
trimmten Schwimm- oder Schiffskörper,

 bei Stelzenpontons den rechne- 
rischen Nachweis über die Festigkeit  
der Stelzenanlage.

Grundsätzlich gilt: Ergänzend zu diesen Un-
terlagen ermittelt auch hier der Unterneh-
mer alle Maßnahmen, die für eine sichere 
Verwendung des Arbeitsmittels erforderlich 
sind. Das alles zusammen muss in der Ge-
fährdungsbeurteilung dokumentiert werden. 

Weitere Anforderungen
In beiden Varianten müssen selbstverständ-
lich auch die Anforderungen aus anderen 
Vorschriften eingehalten werden, das sind 
vor allem die

 Betriebssicherheitsverordnung,
 Binnenschiffsuntersuchungsordnung
 Unfallverhütungsvorschrift „Schwimmen-

de Geräte“ (DGUV Vorschrift 64) 

Noch Fragen? Wenden Sie sich gerne an die 
für Ihren Betrieb zuständige Aufsichtsperson 
der BG Verkehr.

Martin Küppers
Leiter Kompetenzfeld Arbeitssicherheit und 

Regelwerk bei der BG Verkehr

Die starke Neigung eines 
Krans kann den Ponton 
zum Kentern bringen.

Die konstruktive Einheit des Schwimmkörpers mit 
dem integrierten Bagger bildet eine Maschine.

Infos zur Anwendung der Maschinen- 
richtlinie auf der Internetseite der Bundes-
anstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, 
dort unter anderem die Frage „Wird ein 
Baggerschiff für Binnengewässer von  
der Maschinenrichtlinie erfasst?“ 

www.baua.de/DE/Themen/Anwendungssiche-
re-Chemikalien-und-Produkte/Produktsicher-
heit/Maschinen/FAQ-BMAS-BAuA_node.html
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http://www.baua.de/DE/Themen/Anwendungssiche-re-Chemikalien-und-Produkte/Produktsicher-heit/Maschinen/FAQ-BMAS-BAuA_node.html


Kommunikation ist gut, wenn die rich-
tigen Informationen zur richtigen Zeit 
an der richtigen Stelle zur Verfügung 

stehen. Ist Kommunikation also eine Aufga-
be für die Führung? Ja, sicher, aber nicht nur. 
Kommunikation funktioniert nur im Dialog, 
nicht als Einbahnstraße. Sie erfordert Offen-
heit, Transparenz und Wertschätzung und 
das Eingeständnis, dass die eigene Denkwei-
se nur eine von vielen richtigen ist.

Kommunikation geht zwar alle an, aber die 
Leitung hat eine besondere Verantwortung 
dafür, dass Informationen geteilt, Informa-
tionswege festgelegt und die Mitarbeiter 
mitgenommen werden. Ebenso wichtig ist 
Transparenz. Es ist ein Zeichen von Wert-
schätzung, wenn die Unternehmensleitung 
die Beschäftigten mindestens einmal jähr-
lich über wichtige Entwicklungen, Strategien 
und Ziele informiert. Dabei sollten sicher-
heits- und gesundheitsbezogene Themen 
und Aktivitäten selbstverständlich sein. In 
Betrieben des Transportgewerbes ist dies 
sicher schwieriger zu organisieren als in 
Betrieben mit stationären Arbeitsplätzen. 
Aber Möglichkeiten gibt es auch hier, zum 

Beispiel die jährliche Betriebsversammlung, 
die einem Betriebsfest vorausgehen kann, 
oder die Anwesenheit des Chefs oder der 
Chefin bei den regelmäßigen Unterweisun-
gen, bei denen über wichtige betriebliche 
Neuigkeiten informiert wird. 

Gespräche im Alltag
Vorgesetzte sollten Ideen und Probleme auf 
Augenhöhe mit ihren Mitarbeitern bespre-
chen. Schließlich wissen die Beschäftigten 
genau, wo der Schuh drückt, und haben 
oft Ideen für Verbesserungen. Ein offenes 
Ohr und Fragen helfen dabei, von den Ideen 
und Erwartungen zu erfahren und Hinweise 
auf Verbesserungen zu erhalten. Anderer-
seits sollten Vorgesetzte ihre Erwartungen 
klar benennen und auf den Punkt bringen, 
Entscheidungen transparent gestalten und 
umfassend informieren. 

Beschäftigte brauchen die für die Ausübung 
ihrer Tätigkeit relevanten Informationen. Die 

Informationswege und -mittel müssen klar 
definiert sein und von allen genutzt werden. 
Manche nicht stationären Betriebe regeln 
dies über Fahrerhandbücher. Denkbar ist 
aber auch, die Infos auf Tablets oder Smart-
phones zur Verfügung zu stellen, etwa die 
Informationen zu den Transportgütern, zu 
Entladestellen und den dortigen Gepflogen-
heiten. Hier sind auch immer sicherheits- 
und gesundheitsrelevante Themen mit zu 
berücksichtigen. 

Persönlichen Austausch fördern
Der direkte Austausch und das tägliche Ge-
spräch werden gefördert, wenn es einen Pau-
senraum gibt oder Sitzecken, die gemeinsam 
genutzt werden können. Aber wie regelt man 
es, wenn man nicht immer am gleichen Ort 
sein kann? Auch hier machen die modernen 
Medien manches möglich. Ein Newsletter 
oder Chatroom können Alternativen sein.   (rb)

Reden ist das A und O, damit alle im Unternehmen sicher und gesund arbeiten können. 
Die Präventionskampagne der Berufsgenossenschaften „kommmitmensch“  
beschäftigt sich deshalb aktuell mit dem Thema Kommunikation. 

Tipps für 
eine gute 
Kommunikation

©
 DGUV

kommmitmensch.de/toolbox/broschueren

Offene Kommunikation hilft, die richtigen 
Entscheidungen zu treffen.
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Die Abgrenzung zwischen den staatlichen Vor-
schriften zum Arbeitsschutz und den Regeln und 
Vorschriften, die die Deutsche Gesetzliche Un-

fallversicherung (DGUV) erlässt, fällt manchmal schwer. 
Denn die staatlichen Verordnungen zur Betriebssicher-
heit und zu den Arbeitsstätten decken schon fast alle 
Themen ab, die allgemein für Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz im Unternehmen wichtig sind. Die-
se Vorschriften sind aber sehr abstrakt formuliert. Um 
die Umsetzung in die Praxis zu vereinfachen, hat die  
BG Verkehr bereits verschiedene Publikationen heraus-
gebracht, an erster Stelle das Handbuch See. Davon 
abgesehen gibt es aber für Seeschifffahrt und Fischerei 
Besonderheiten im Arbeits- und Gesundheitsschutz, 
die nicht durch staatliches Recht erfasst werden. Des-
wegen erließ die BG Verkehr nach einem langwierigen 
Erstellungs- und Genehmigungsverfahren eine eigene 
Unfallverhütungsvorschrift für diese Branche. Auf einer 
Informationsveranstaltung Anfang September in Ham-
burg stellten Professor Werner Huth, der als ehemaliges 
Mitglied des Vorstandes die Entstehung dieser UVV maß-
geblich begleitet hatte, sowie Martin Küppers und Kapitän 
Stephan Schinkel aus der Fachgruppe Seeschifffahrt der  
BG Verkehr die neue UVV See vor und beantworteten Fragen 
der Gäste. Hier eine kurze Zusammenfassung.

Warum reichen die verkehrsrechtlichen Vorschriften 
der Internationalen Maritimen Organisation (IMO) 
nicht aus?
Diese Vorschriften enthalten zwar auch einige Gesichts-
punkte des Arbeitsschutzes, decken aber nicht die An-
forderungen ab, die sich aus den deutschen Arbeits-
schutzvorschriften ergeben. 

Stehen die Vorschriften der IMO über der UVV?
Diese Vorschriften ergänzen sich, es gibt keine wider-
sprüchlichen Forderungen. Die IMO gehört zum inter-
nationalen „Verkehrsrecht“, die Unfallverhütungsvor-
schrift zum deutschen „Sozialrecht“. 

Sagt die UVV Seeschifffahrt auch 
etwas zum Notfall management?
Nein, dieser Bereich ist durch Schiffssicherheitsvor-
schriften abschließend geregelt.

Die Umsetzung der neuen DGUV Vorschrift 84 hat in der Praxis zu manchen Fragen
geführt. Die BG Verkehr lud deswegen zu einer Informationsveranstaltung ein.

Die neue UVV Seeschifffahrt 
in der Praxis

© gettyimages/The Irish Image Collection

Seeleute sind Gefahren ausgesetzt, 
die durch die bestehenden Arbeitsschutz-
vorschriften nicht erfasst wurden.

Fragen und Antworten – Bereich Seeschifffahrt
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In deutschen Häfen legen überwiegend Schiffe unter 
fremder Flagge an. Müssen sich die Verantwortlichen 
nach der deutschen Unfallvergütungsvorschrift richten, 
solange sie sich in einem deutschen Hafen befinden?
Die Vorschriften gelten im deutschen Rechtsraum, unab-
hängig davon, unter welcher Flagge ein Schiff fährt.

Wie verbindlich ist eine deutsche Unfallverhütungs-
vorschrift für ausländische Unternehmen?
Die Unfallverhütungsvorschrift gilt nicht nur als "Stand der 
Technik", sondern sie ist auch kraft Gesetztes wirksam: 
Nach § 16 (2) SGB VII gelten die Unfallverhütungsvorschrif-
ten auch für Unternehmer und Beschäftigte von ausländi-
schen Unternehmen, die eine Tätigkeit im Inland ausüben, 
ohne einem Unfallversicherungsträger anzugehören.

Gilt die UVV Seeschifffahrt auch für Nassbagger?
Darauf gibt es keine generelle Antwort, da die Zuständig-
keiten unterschiedlich geregelt sind. Gehört das Unterneh-
men zur BG Verkehr, gilt die UVV Seeschifffahrt, allerdings 
kann es sein, dass man wegen Besonderheiten spezielle 
Lösungen suchen muss. Unternehmen, die Schwimmbag-
ger betreiben, gehören meist – aber nicht immer – zur  
BG Verkehr, Nassbagger, die von Land aus arbeiten, dage-
gen meist zur BG Bau.

Was gilt für Offshoreunternehmen?
Sie sind in der Regel bei der BG ETEM versichert, mit der 
wir eng zusammenarbeiten. Für die Errichterschiffe oder 
Versetzfahrzeuge ist mit wenigen Ausnahmen die BG 
 Verkehr zuständig.
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Staatliche Vorschriften

Rechtsverordnungen DGUV Regeln

Informationen der BG Verkehr für die Praxis

Autonomes Recht und Informationen der BG Verkehr

•  Arbeitsstättenverordnung – ArbStättV
•  Verordnung über Sicherheit und Gesundheitsschutz  

bei der Verwendung von Arbeitsmitteln  
(Betriebssicherheitsverordnung – BetrSichV)

•  PSA Benutzungsverordnung – PSA-BV
• Verordnung zum Schutz vor Gefahrstoffen  

(Gefahrstoffverordnung – GefStoffV)

Eine DGUV Regel für die Branche Seeschifffahrt und  
Fischerei ist in Vorbereitung. Die sogenannten Bran-
chenregeln erklären anschaulich, welche Vorschriften 
Gültigkeit haben und wie man sie in die Praxis umsetzt.

•  Handbuch See, auch als App 
Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz  
in der Seeschifffahrt und Fischerei

•  Sicherheits-Check für Fischerei-Betriebe
•  Diverse Flyer, zum Beispiel Schutz vor natürlicher UV-

Strahlung an Bord von Seeschiffen 
•  Regelwerk Kompakt: Unterweisung

Gesetze Unfallverhütungsvorschriften

•  Arbeitsschutzgesetz – Arb SchG
•  Gesetz über Betriebsärzte, Sicherheitsingenieure 

und andere Fachkräfte für Arbeitssicherheit – ASiG
•  Gesetz über die Bereitstellung von Produkten auf 

dem Markt (Produktsicherheitsgesetz – ProdSG)
•  Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen  

(Chemikaliengesetz – ChemG)

•  DGUV Vorschrift 1: Grundsätze der Prävention
•  DGUV Vorschrift 2: Betriebsärzte  

und Fachkräfte für Arbeitssicherheit
•  DGUV Vorschrift 3: Elektrische Anlagen  

und Betriebsmittel
•  DGUV Vorschrift 84: Unfallverhütungsvorschrift  

Seeschifffahrt

Die wichtigsten Arbeitsschutzvorschriften für Seeschifffahrt und Fischerei
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Steht ein Monteur oder Bauarbeiter, der auf einem See- 
schiff arbeitet, unter dem Schutz der Unfallversicherung?
Grundsätzlich sind Beschäftigte von deutschen Unterneh-
men in der gesetzlichen Unfallversicherung versichert und 
erhalten somit im Versicherungsfall Leistungen der Gesetz-
lichen Unfallversicherung. Diese Leistungen sind träger-
übergreifend definiert. Die von den zuständigen Unfallver-
sicherungsträgern erlassenen Vorschriften können jedoch 
unterschiedlich sein. Wer auf einem Schiff tätig wird, muss 
die Regeln zur Unfallverhütung an Bord beachten.

Was tun, wenn Hafenstaatkontrolleure Veränderungen 
fordern, die der UVV See widersprechen?
Es gibt nationale Sonderregelungen in anderen Staaten, 
wie zum Beispiel den Code of Federal Regulations (CFR) 
in den USA, die beachtet werden müssen, wenn man sich 
in deren Hoheitsgewässern oder Häfen aufhält. Deswe-
gen muss man vor Ort flexibel reagieren. Falls sich be-
stimmte Vorkommnisse wiederholen, unterstützen die  
BG Verkehr und die unter ihrem Dach arbeitende Dienst-
stelle Schiffssicherheit gerne bei der Suche nach Lösun-
gen. Die grundsätzliche Aufgabe der Hafenstaatkontrolle 
ist es, die Übereinstimmung mit den internationalen Über-
einkommen für die Seeschifffahrt zu überprüfen. Die Vor-
schriften der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
sind kein Bestandteil der Hafenstaatkontrolle.

Darf man im Ausland Arbeitsmittel und Arbeitsstoffe 
beschaffen, die nicht den europäischen Sicherheits-
standards entsprechen?
Dies ist auf Seeschiffen in der Praxis manchmal unver-
meidbar. Die neue UVV Seeschifffahrt sichert den Unter-
nehmer dahingehend ab, dass er unter der Beachtung 
von in der UVV näher bestimmten Grundsätzen keinen 
Rechtsbruch begeht. In bestimmten Fällen muss der Un-
ternehmer aber dokumentieren, dass er das Produkt einer 
qualifizierten Prüfung unterzogen hat. 

Reicht zur Dokumentation die Ablage  
von Dokumenten auf dem Computer?
Ja, elektronische Dokumente haben Gültigkeit, es sein denn, 
es sind persönliche Unterschriften gefordert, zum Beispiel 
zur Bestätigung der Teilnahme an einer Unterweisung zum 
Umgang mit Gefahrstoffen.

Müssen Arbeitsschutzvorschriften auch eingehalten 
werden, wenn man keine Mitarbeiter beschäftigt?
Ja, die Unfallverhütungsvorschriften und damit auch die 
staatlichen Arbeitsschutzvorschriften gelten auch für den 
allein arbeitenden Unternehmer, wenn er bei der BG versi-
chert ist. Denn auch jemand, der allein arbeitet, kann sich 
selbst und andere gefährden. 

In der Fischerei ist oft nur ein Mann an Bord, der als 
Unternehmer versichert ist. Muss er sich nun selbst die 
Erlaubnis zum Betreten gefährlicher Räume ausstellen?
Nein, natürlich nicht. Man kann nicht alles zu Papier brin-
gen und es geht auch nicht darum, Gefahren aufzubau-
schen. Wenn Arbeiten mit Gefährdungspotenzial anste-
hen, muss der Fischer aber wissen, wie er sich zu seiner 
eigenen Sicherheit am besten verhält. (Das hat er mit 
seiner Berufsausbildung und durch langjährige Erfahrung 
gelernt.) Im Idealfall sollte er das auch aufschreiben. 

Warum definiert die UVV Fischereifahrzeuge  
mit Baujahr 1995 als neu?
Das war notwendig, weil mit dem zweiten Kapitel der 
UVV Seeschifffahrt Bauvorschriften aus der EU-Richtlinie 
93/103/EG über Mindestvorschriften für Sicherheit und 
Gesundheitsschutz bei der Arbeit auf Fischereifahrzeu-
gen umgesetzt werden. Die EU-Richtlinie unterscheidet 
bei bestimmten Anforderungen danach, ob es sich um 
ein vorhandenes oder ein neues Fischereifahrzeug han-
delt. Neue Fahrzeuge wurden hier mit dem Datum am oder 
nach dem 23. November 1995 definiert. Die genaue Defini-
tion befindet sich im Anhang zur UVV Seeschifffahrt.

Betrifft der Abschnitt über die Verkehrswege  
und den Zugang zum Schiff auch die Fischerei?
Ja, auch jeder Fischer muss für einen sicheren Zugang zu 
seinem Arbeitsplatz sorgen. Alle Vorschriften des ersten 
Kapitels der UVV Seeschifffahrt sind auch für die Fischerei 
verbindlich. (dp)

Informationen zum Arbeitsschutz an Bord
• DGUV Vorschrift 84
• Handbuch See
• Sicherheits-Check für Fischereifahrzeuge

www.bg-verkehr/medienkatalog

Persönliche Beratung
Die Mitarbeiter des Referats Seeschifffahrt 
und Fischerei bei der BG Verkehr stehen für 
weitere Informationen und persönliche 
Beratung gerne zur Verfügung.

E-Mail: seeschifffahrt@bg-verkehr.de
Tel.: 040 3980-2754

Informationsveranstaltung
Für den 25. März 2019 ist eine 
weitere Informationsveran-
staltung zur UVV See geplant.

Fragen und Antworten – Bereich Fischerei

http://www.bg-verkehr/medienkatalog
mailto:seeschifffahrt@bg-verkehr.de


Laiendiagnostik
geht immer schief

Bei der Arbeit hören wir es regelmäßig: „Ich bin im Stress!“ oder  
„Ist das wieder stressig heute!“ Aber wann wird Stress zur Krankheit?
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Es gibt unüberschaubar viele 
Tipps, mit denen man Stress 
vorbeugen oder ihn wieder 
abbauen kann. Was hilft, ist 
individuell verschieden, man 
muss es ausprobieren. Viel-
leicht finden Sie bei uns eine 
Anregung, die Sie noch nicht 
kennen. 

Ruhig atmen
Durch langsames und 

tiefes Ein- und Ausatmen kann 
man erreichen, dass das Herz 
wieder ruhiger schlägt und sich 
der Atemrhythmus normali-
siert. Atmen Sie ganz bewusst 
langsam ein und etwas länger 
wieder aus. Ruhiges Atmen 
wirkt entspannend und fördert 
die Konzentration. 

Gedanken stoppen
Wenn sich die Gedanken 

im Kreis drehen, ohne der Lö-
sung eines Problems näher zu 
kommen, kann man versuchen, 
sie zu blockieren. Dazu rufen 
Sie entweder für sich im Kopf 
oder richtig laut ein energi-
sches „Stopp!“  

Auslöser erkennen
Manchmal weiß man gar 

nicht, wodurch der Stress zu-
stande kommt. Wer sich beob-
achtet und erkennt, in welchen 
Situationen der Stress beginnt, 
kann lernen, damit besser 
zurechtzukommen oder die 
Stressauslöser zu vermeiden. 

Anders reagieren
Machen Sie sich bewusst, 

wie Sie üblicherweise auf 
stressige Situationen reagieren, 
denn dann könnnen Sie auch 
über Alternativen nachdenken. 
Gibt es Verhaltensweisen, die 

helfen, den Druck schneller 
loszuwerden?

Locker bleiben
Manchmal weiß man 

nicht, ob man in einer bestimm-
ten Situation lachen oder wei-
nen soll. Versuchen Sie es mit 
dem Lachen – vieles, was uns 
gerade sehr wütend macht, ist 
am nächsten Tag schon wieder 
völlig unwichtig.

Neue Techniken lernen
Volkshochschulen, Kran-

kenkassen oder Sportvereine 
bieten diverse Kurse an, in de-
nen die Teilnehmer lernen, sich 
gezielt zu entspannen, zum 
Beispiel durch Yoga, autogenes 
Training oder progressive Mus-
kelentspannung. Daraus kann 
man neue Kraft schöpfen und 
die Belastungen des Alltags 
besser bewältigen.

Viel bewegen
Regelmäßige Bewegung ist 

ein hervorragendes Mittel, um 
Stress abzubauen und seiner 
Entstehung vorzubeugen. Dazu 
eignen sich alle Ausdauer-
sportarten, also Laufen, flottes 
Spazierengehen, Radfahren, 
Schwimmen oder einfach das 
Training im Fitnessstudio. 

Rat suchen
Es tut gut, über Sorgen zu 

sprechen, denn geteiltes Leid 
ist bekanntlich halbes Leid. 
Manchmal findet man allein 
durch das Reden einen Ausweg 
aus schwierigen Situationen. 
Suchen Sie das Gespräch mit 
Familie, Freunden oder Kolle-
gen – das ist kein Jammern, 
sondern der erste Schritt zur 
Veränderung.  (dp)

Herr Professor Windemuth,  
sind wir alle burnoutgefährdet?
Nein, das sind wir zum Glück nicht. Wenn Menschen nie 
Stress hätten, wäre einiges nicht in Ordnung. Überhaupt 
kein Stress wäre auch nicht gut für die Gesundheit. Kurz-
fristiger Stress ist also völlig okay. Auch über Wochen 
und wenige Monate andauernder Stress ist nicht gleich 
tragisch, wenn ein Ende realistisch absehbar ist und aus-
gleichende Bedingungen, wie beispielsweise eine gute 
Kollegialität, gegeben sind. Wenn Menschen aber dau-
erhaft gestresst sind und auch keine Ruhe und Entspan-
nung mehr finden, dann steigt die Wahrscheinlichkeit 
für Burnout an. Aber auch hier müssen wir relativieren: 
Burnout ist hinsichtlich der Häufigkeit des Auftretens bei 
weitem keine Volkskrankheit und hat wie jede psychi-
sche Erkrankung mehrere Ursachen. Die Arbeit kann eine 
dieser Ursachen sein. Dennoch ist Burnout mit sehr viel 
Leid für alle Betroffenen und deren Freunde und Angehö-
rige verbunden und muss sehr ernst genommen werden.

Hin und wieder fühlt man sich einfach irgendwie ver- 
stimmt. Worin liegt der Unterschied zu einem Burnout?
Eine Verstimmung ist etwas völlig Normales. Kritisch ist 
es eher, wenn jemand keine Stimmungsschwankungen 
hat. Zentrale Merkmale des Burnout sind körperliche und 
geistige Erschöpfung. Dies zeigt sich zum Beispiel in er-
höhter Reizbarkeit oder reduziertem Antrieb. Auch innere 
Distanzierung von der Arbeitstätigkeit, oftmals erkennbar 
durch Abgestumpftheit gegenüber der Arbeit oder auch 
als Zynismus gegenüber Kunden oder Kollegen, und die 
wahrgenommene reduzierte eigene Leistungsfähigkeit 
können Anzeichen sein.

Wie sollen wir uns denn verhalten, wenn  
wir glauben, jemand hat psychische Probleme?
Hier gilt: Vorsicht! Kollegen und Vorgesetzte sind keine 
Psychotherapeuten, sie dürfen keine „Diagnostik“ betrei-
ben. Kollegiale Laiendiagnostik ist unfair und geht immer 
schief. Es gilt wie bei anderen psychischen Problemen: 
Man kann anderen Menschen mitteilen, dass sie verän-
dert wirken, und das konkret beschreiben. Dann kann 
man noch die Hand reichen und ganz allgemein Hilfe 
anbieten. Aber die Diagnostik und Therapie muss man 
Psychotherapeuten oder auch Psychiatern überlassen.

Dieses Interview erschien erstmalig in der Zeitschrift 
arbeit & gesundheit, Ausgabe 2/2017.
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Was hilft gegen Stress?

Prof. Dr. Dirk Windemuth  
studierte  Psychologie  
und Germanistik.  
Er leitet das Institut für  
Arbeit und Gesundheit der  
Deutschen Gesetz lichen  
Unfallversicherung (IAG)  
in Dresden.
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Auch kleine und sehr kleine Unternehmen müssen die Gesetze 
und Vorschriften zum Arbeitsschutz erfüllen. Dabei unterstützt 
sie seit 20 Jahren der ASD der BG Verkehr.

Mit Rat und Tat

Seit Jahren ein gut 
eingespieltes Team: 
Krabbenfischer Nils Sander 
(links) und sein ASD-Betreuer 
Christian Leister.
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Der ASD ist ein arbeitsmedizinischer und sicherheits-
technischer Dienst für das Verkehrsgewerbe. Er wurde 
1998 von der BG Verkehr gegründet und unterstützt 

die Klein- und Kleinstunternehmer in der BG Verkehr, ihre 
Pflichten in Sachen Arbeits- und Gesundheitsschutz zu erfül-
len. Denn vor dem Arbeitssicherheitsgesetz (ASiG) sind alle 
gleich. Wir haben uns angeschaut, wie Unternehmer aus ganz 
unterschiedlichen Branchen diese Herausforderung stemmen.

Spedition nutzt Informationsangebot
„Ich schätze meine Kraftfahrer sehr“, erklärt die Leiterin 
der Niederlassung Deike Schünemann gleich zu Beginn 
des Treffens mit ihrem ASD-Betreuer Manfred Mühlheim. 
Für die Gesundheit ihrer 20 Fahrer tut die gebürtige Neu-
brandenburgerin alles, angefangen von einer perfekten Per-
sönlichen Schutzausrüstung über modernste Fahrzeuge bis 
hin zu individuellen Präventionsgesprächen oder Gesund-
heitsseminaren. Aktuell übernimmt die Neubrandenburger  
Niederlassung der Mimberg Spedition (Hauptsitz in Werl) 
vor allem Aufträge der Produktionsfirma Deutsche Asphalt. 
Mimberg investierte unter anderem in 16 moderne Thermo-

Nach der „Papierkontrolle“
schaut sich die Beraterin Jessica
Bollig interessiert den 
Fahrsimulator an.

„Wir arbeiten unter anderem mit  
glühend heißem Asphalt und  
schätzen die fachkundige Beratung.“

ASD-Berater Manfred Mühlheim
(links) beobachtet aufmerksam die
Arbeit an der Thermomulde.
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muldenkipper, die den Asphalt perfekt temperiert zum 
Einsatzort transportieren. Die Thermomulden halten den 
Asphalt jederzeit auf fast 200° C. Die Basisfahrzeuge be-
sitzen alle relevanten Sicherheits- und Assistenzsyste-
me, um den Fahrer im Arbeitsalltag möglichst optimal zu 
unterstützen. Dennoch sieht ASD-Sicherheitsfachkraft 
Manfred Mühlheim regelmäßigen Beratungsbedarf, damit 
sich keine gefährlichen Gewohnheiten einschleichen. Er 
analysiert Bewegungsabläufe wie „Abdeckplane schlie-
ßen“, „auf den Kippaufbau steigen“ oder „richtig sitzen“. 
„Und wenn er uns zum Schluss nur rät, die Arbeitshand-
schuhe bald auszutauschen, bin ich richtig zufrieden", 
freut sich die Chefin.

Betriebsärztin berät im Entsorgungsunternehmen
„Das Angebot des ASD, uns eine Betriebsärztin zur Seite 
zu stellen, war einfach unschlagbar“, sagt Jörn Taraba, 
Geschäftsführer und 49-prozentiger Gesellschafter der 
Drekopf Entsorgung und Kanalservice in Krefeld. Den 
betreuten Unternehmen – wie in diesem Fall mit der 
Fachärztin für Arbeitsmedizin Dr. Ellen Collenberg – eine 
professionelle Beraterin zur Verfügung zu stellen, gehört 
zu den Leistungen des ASD-Service. „Frau Dr. Collen-

berg hilft uns, die Gefahrenlage für unsere 30 Mitarbei-
ter draußen beim Kunden richtig einzuschätzen und zu 
reduzieren“, erzählt Taraba weiter. Alle Mitarbeiter wer-
den im Umgang mit Gefahrstoffen geschult und nehmen 
regelmäßig an arbeitsmedizinischen Vorsorgen teil, die 
ebenfalls zum Betreuungspaket des ASD der BG Verkehr 
gehören. Denn gelegentlich haben die Mitarbeiter auch 
Umgang mit ätzenden Chemierückständen oder radioak-
tiv strahlenden Substanzen. Schulungen zum richtigen 
Sitzen im Lkw oder zum Schutz von Händen, Augen und 
Ohren oder zum rückenschonenden Rangieren der 200 
Kilogramm schweren Abfallrollcontainer führt die Be-
triebsärztin ebenfalls durch. Frau Dr. Collenberg betreut 
zahlreiche Unternehmen verschiedenster Branchen und 
Größenordnungen und analysiert bei ihren Betrieben alle 
nur denkbaren Gefährdungen. 

Ortstermin in einer Fahrschule
Michael Bellmann erinnert sich noch gut an den Besuch 
der BG-Aufsichtsperson im Jahr 2017 – er endete mit ei-
ner detaillierten Mängelliste. „Für mich als Perfektionis-
ten war das ein unhaltbarer Zustand und zu dem Rat der  
BG Verkehr, Unterstützung beim ASD zu holen, gab es keine 
Alternative“, sagt der Inhaber der Fahrschule „Drive-Unit“ in 

„Unsere Betriebsärztin  
gibt uns jede Menge  
praktische Tipps.“

„Ich wusste gar nicht,  
worauf ich alles achten muss.“

Auch das korrekte Einsetzen und Tragen
des Gehörschutzes ist Teil der
Präventionsberatungen, die
Dr. Ellen Collenberg im Einsatz
für den ASD anbietet.
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Havixbeck. Innerhalb weniger Tage war der Kontakt zum ASD 
aufgebaut, ein erster Termin mit der Sicherheitsingenieurin 
Jessica Bollig aus dem nahe liegenden Münster vereinbart 
und die Beseitigung aller Mängel in die Wege geleitet. Damals 
gab es einiges zu tun, berichten die beiden lachend: Die 
Beschilderung der Fluchtwege fehlte, Leuchtstreifen an Stu-
fenkanten, aber auch rasch auffindbare Erste-Hilfe-Aushänge 
mit allen Notrufnummern wurden nachinstalliert und bauliche 
Veränderungen veranlasst. Klemmende Türen wurden neu 
ausgerichtet, Feuerlöscher an allen relevanten Positionen in 
den Fahrschulräumen bereitgestellt und sämtliche auf den 
ersten Blick noch so unscheinbare Hindernisse oder Stolper-
fallen beseitigt. Auch heute schätzt Bellmann die Beratung 
durch den ASD. „Ich suche dringend Verstärkung für mein 
Team“, sagt er, „denn ein Fahrsimulator ersetzt natürlich 
keinen Profi. Mit dem ASD spare ich kostbare Zeit.“ 

Gefährdungsbeurteilung auf einem Krabbenkutter
Krabbenfischer Nils Sander und ASD-Sicherheitsfach-
kraft Christian Leister kennen sich bereits seit ihrer 
Kindheit. „Als ich 2011 zum ASD kam und 2014 ge-
fragt wurde, ob ich mir zutraue, die friesischen Küs-
tenfischer zu betreuen, war ,Aber sehr gerne doch!‘ 
meine einzig logische Antwort, erzählt Christian  
Leister beim frühmorgendlichen Treff am Hafen von Neß-
mersiel. Leisters zweiter Heimvorteil: Er spricht die Spra-
che der Fischer, das Platt. Aber ohne Fachwissen käme er 

nicht weit, denn die Gefährdungsbeurteilungen auf einem 
Krabbenkutter sind sehr speziell, die Handlungsabläufe 
von Kutter zu Kutter fast völlig verschieden. Leister ist 
Fahrzeugbauer und Maschinenbautechniker und betreut 
das gesamte Weser-Ems-Gebiet. Um die Beratungster-
mine mit den Fischern zu vereinbaren, braucht er gute 
Nerven. Telefonisch geht oft gar nichts, haben doch alle 
Mobilfunkprovider die Reichweite ihrer Netze aus Kos-
tengründen so reduziert, dass sie spätestens in fünf Ki-
lometern Entfernung zur Küste enden. Und Briefe liest 
Kapitän Sander auch erst, wenn er nach vielen Tagen auf 
See wieder daheim ist. „Ich hab’ zwar ein Handy, aber 
wenn da 200 Nachrichten hochpoppen, schalt ich gleich 
wieder ab“, fügt er grinsend hinzu. Allerdings schätzt er 
die Termine mit ASD-Mann Leister sehr: „Mit ihm kann 
ich neben aller Bürokratie auch mal über den Job und die 
Leute hier schnacken.“

Arbeitssicherheit auf dem Usedomer Flughafen
„Wir sind hier in Heringsdorf eine große Familie, bei 
der im Grunde jeder alles kann“, erzählt Betriebsleiter 
Holger Rasenack. Fünf seiner neun Mitarbeiter sind soge-
nannte Luftfahrzeugabfertiger: Sie bedienen und warten 
die gesamte Technik und den Fuhrpark des Usedomer 
Regionalflughafens. Außerdem haben sie Zusatzaus-
bildungen und -qualifikationen zum Feuerwehrmann, 
zur Luftfahrzeugbetankung sowie zur Bedienung von 
Gepäckscannern für das Gepäck des Personals. „Rasen-
mähen und den Schneepflug fahren können wir natürlich 
auch“, ergänzt Thomas Fischer lächelnd. Für ihn und sei-
nen Bruder Stefan ist es ein echter Traumberuf, dessen 
Reiz vor allem in der enormen Vielseitigkeit liegt. Auch 
wenn nur an drei Tagen der Woche Linienflugbetrieb 

„Der Christian weiß, wie 
die Fischer ticken, er kommt 
schließlich von der Küste.“

Die Krabben werden direkt an
Bord weiterverarbeitet, dabei
muss jeder Handgriff sitzen.  

Auch auf einem Krabbenkutter
sind aktuelle Sicherheits-
zeichen vorgeschrieben, die
Christian Leister zum Ortstermin 
gleich mitbringt.
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herrscht und im Winter nur wenige Privatflieger starten 
oder landen, wird es nie langweilig. Das liegt unter ande-
rem daran, dass der 1925 eröffnete Flughafen teilweise 
noch mit unkaputtbarer Technik aus Interflugtagen arbei-
tet – vor allem in der Werkstatt sowie der Feuerwehrhal-
le, in der sogar noch ein echter Tatra allzeit bereitsteht. 
Wie vorgeschrieben ist auch er innerhalb von wenigen 
Minuten einsatzbereit und kann das gesamte Flughafen-

gelände erreichen. „Während bei Flughäfen generell eine 
Vielzahl an nationalen und internationalen Kontroll- und 
Prüfinstanzen greifen, kümmern wir uns vom ASD hier vor 
allem um das Thema Prävention im Arbeitsalltag. Außer-
dem beraten wir bei Gesetzesänderungen“, ergänzt Man-
fred Mühlheim vom ASD, der auch diesen Betrieb betreut.

Text und Fotos: Heinz E. Studt

Auf dem Flughafen Heringsdorf
inspiziert Manfred Mühlheim
(Mitte) mit den Brüdern Thomas
und Stefan Fischer ein Tankfahrzeug.

– 20 JAHRE –

Arbeitsmedizinischer und sicherheitstechnischer
Dienst der BG Verkehr 1998 – 2018

Jubiläum: 20 Jahre ASD

Vor 20 Jahren gründete die BG Verkehr den arbeitsmedizinischen 

und sicherheitstechnischen Dienst, kurz ASD. Er unterstützt die 

kleinen Mitgliedsunternehmen kostengünstig bei der Präventi-

on. Der ASD in Hamburg ist Ansprechpartner für alle Fragen zur 

Mitgliedschaft. Die Beratung vor Ort übernehmen die Betriebs-

ärzte und Sicherheitsfachkräfte der Vertragspartner: Das sind 

die Straßenverkehrsgenossenschaften (SVG), die DMG Deutsche 

Möbeltransport AG, die B.A.D. Gesundheitsvorsorge und Sicher-

heitstechnik GmbH sowie die ASD-Rhein-Ruhr GmbH. 

www.asd-bg-verkehr.de
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Stimmstörungen können sehr 
unterschiedliche Ursachen haben 

und müssen im Zweifelsfall vom 
Arzt abgeklärt werden.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Call Center kennen das: Im Laufe 
des Arbeitstages wird die Stimme 

rau, immer häufiger muss man sich räuspern. 
Nach und nach entwickeln sich Halsschmerzen 
und Heiserkeit, manchmal bleibt die Stimme 
schließlich ganz weg. Höchstwahrscheinlich 
handelt es sich in so einem Fall um eine Über-

lastung des Stimmapparats. Dagegen kann 
man vorbeugend einiges tun. Wie so oft gibt 
es aber auch eine Reihe weiterer Faktoren, 
die als Ursache infrage kommen, etwa eine 
Erkrankung des Kehlkopfes oder hormonelle 
Störungen. Deshalb sollte man bei Heiserkeit, 
die mehrere Wochen anhält, unbedingt einen 
Arzt aufsuchen.  (ba)

Räuspern reicht nicht
Wer berufsbedingt viel sprechen muss, sollte seine Stimme gut pflegen. 
Denn sonst kann es passieren, dass sie einfach wegbleibt. 

SicherheitsProfi 4/2018

22  |   SI CH E R & G ES U N D



 

Branchenregel für Call Center  
 DGUV Regel 115-402 publikationen.dguv.de

 SPEZIAL-Themenhefte zum gesunden Arbeiten 
 www.bg-verkehr.de | Webcode: 16360446

Lockerungsübungen: Gähnen, Dehnen, 
aber auch Summen, Brummen oder Singen 
bringen die Stimme in Schwung. 

Den richtigen Ton finden: Sprechen Sie 
entspannt, weich, ohne Druck und nicht 
zu laut. Am wenigsten belastend für die 
Stimme ist die sogenannte physiologische 
mittlere Sprechstimmlage, die sich im unte-
ren Drittel Ihres Stimmvolumens befindet. 
Die Stimme auf die natürliche Höhe einpen-
deln, geht mit folgenden Trick: Denken Sie 
an etwas Gutes zu essen und summen Sie 
mit geschlossenem Mund in einer mittleren 
Tonlage entspannt „mmmh“. 

Langsam statt laut: Gegen Lärm anzubrüllen, 
ist Gift für Ihre Stimme. Räumen Sie Störfak-
toren lieber aus dem Weg. Bei schwerhörigen 
Kunden oder Verständnisproblemen hilft 
eher langsames als lautes Sprechen. 

Bewusst entspannen: Bei problematischen 
Gesprächen, Stress und Anspannung spre-
chen viele Menschen höher als normal. Eine 
zu hohe Stimmlage belastet die Stimme 

und erzeugt Spannung. Versuchen Sie nach 
einem anstrengenden Dialog, Ihre Stimme 
wieder „herunterzuholen“.

Viel trinken: Regelmäßiges Lüften, angeneh-
me Luftfeuchtigkeit und viel Trinken sorgen 
dafür, dass die Schleimhäute nicht aus-
trocknen. Schlechte „Trinker“ können sich 
Ziele setzen, etwa nach jedem Gespräch 
einen Schluck. 

Schlucken statt räuspern: Beim „Wegräus-
pern“ von Schleim knallen die Stimmlippen 
hart aufeinander. In der Folge wird mehr 
Schleim produziert, um die Stimmlippen zu 
schützen. Besser ein paar Mal kräftig schlu-
cken, etwas trinken, vorsichtig aushüsteln 
oder ein wenig summen.

Pastillen für die Schleimhäute: Auf scharfe 
Lutschbonbons mit ätherischen Ölen wie 
Menthol, Eukalyptus oder Pfefferminz ver-
zichten, besser sind zum Beispiel Salbei-
bonbons und -tee, Islamoos- oder Emser 
Pastillen. Auch Kaugummikauen hilft, die 
Schleimhäute zu befeuchten.

Nicht rauchen: Das haben Sie sich wahr-
scheinlich schon gedacht: Rauchen tut der 
Stimme nicht gut, die eingeatmeten Schad-
stoffe greifen die Schleimhäute massiv an.

In Bewegung bleiben: Machen Sie mög-
lichst oft Pausen, in denen Sie sich bewe-
gen. Das hilft dem Körper, die Muskelspan-
nung auszubalancieren, und wirkt so auch 
entspannend auf die Stimme.

Headsets gezielt auswählen: Eine schlech-
te Übertragungsqualität der Kopfhörer in 
Verbindung mit Störgeräuschen führt dazu, 
dass Sie lauter sprechen und die Stimme 
mehr belasten. Gute Headsets dämmen Hin-
tergrundgeräusche und sorgen außerdem 
dafür, dass der Gesprächspartner von den 
Geräuschen wenig mitbekommt und sein 
Gegenüber so besser versteht. 
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 Diese Methoden und Tipps 
 helfen, die Stimme bei starker 
 Beanspruchung zu schonen. 
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Zunge

Stimmlippen  
im Kehlkopf

Luftröhre

Kehldeckel

Mundhöhle

Nasen- und  
Rachenraum

Speiseröhre

= Einatmen
= Ausatmen
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Täglich 3,2 Milliarden Kilometer unterwegs
Pro Tag legen die Bundesbürger im Schnitt 39 Kilometer zurück. Das zeigt die  Studie 
„Mobilität in Deutschland“ des Bundesverkehrsministeriums, für die bundesweit 
rund 155.000 Haushalte befragt wurden. Danach kommen die Deutschen auf 
 ins gesamt rund 3,2 Milliarden Kilometer täglich. Für diesen neuen Höchststand ma-
chen die Autoren der Studie den Anstieg der Bevölkerung und der Beschäftigung  
verantwortlich. Wer auf seinem Arbeitsweg einen Unfall erleidet, ist über die 
 gesetzliche Unfallversicherung abgesichert.
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Ihre Frage: 

Warum  
werden manche 
Unfälle nicht  
anerkannt? 
Tanja Sautter, Juristin bei  
der BG Verkehr, antwortet: 

Nicht jedes Missgeschick, das während 
der Arbeit geschieht, kann als Arbeits-
unfall anerkannt werden. Denn mancher 
Gesundheitsschaden tritt nur zufällig 
während der Arbeit ein – genauso gut 
hätte er zeitnah in der Freizeit auftreten 
können. Ein Beispiel: Ein Mitarbeiter, 
Anfang 60, schiebt in einer Sortierhalle 
ein großes, unförmiges Paket in einen 
Container. Dabei spürt er plötzlich einen 

Schlag in der rechten Ferse. Diagnose: 
Achillessehnenriss. Zum Unfallhergang 
gab der Mann an, weder abgerutscht 
noch umgeknickt oder in ein Loch 
getreten zu sein. Bei der anschließenden 
Operation wurde geschädigtes Sehnen-
gewebe entnommen und untersucht. Es 
stellte sich heraus, dass eine geringe 
bis mittelgradige verschleißbedingte 
Vorschädigung vorlag. Ein ärztliches 

Gutachten bestätigte, dass die Achilles-
sehne durch das Schieben des schweren 
Paketes angespannt gewesen sei. Aller-
dings sei die menschliche Achillessehne 
für solche Anstrengungen ausgelegt, 
eine intakte Sehne würde demnach nicht 
reißen. Deshalb kam das Gutachten zu 
dem Schluss: Die degenerative Vorschä-
digung war für die Verletzung verant-
wortlich und nicht das Unfallereignis. 
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Gericht entscheidet: 
kein Wegeunfall
Eltern, die ihr Kind auf dem Weg zur Arbeit in den 
Kindergarten bringen, sind gesetzlich unfallver-
sichert. Der Weg zum Kindergarten ist aber dann 
privat, wenn die Eltern einen Heimarbeitsplatz 
haben. In einem nun vom Landessozialgericht 
Niedersachsen-Bremen entschiedenen Fall hatte 
eine Mutter sich im Winter auf dem Rückweg vom 
Kindergarten zu ihrem häuslichen Telearbeits-
platz bei einem Sturz einen komplizierten Bruch 
zugezogen. Die Krankenkasse verauslagte das 
Geld für die Behandlung und forderte die Berufs-
genossenschaft zur Erstattung auf. Diese hielt 
sich nicht für zuständig, da kein Arbeits- oder 
Wegeunfall vorliege. Das Landessozialgericht hat 
diese Rechtsauffassung bestätigt. 
Landessozialgericht Niedersachsen-Bremen, 
Urteil vom 26.09.2018 – L16U26/16
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Über einen längeren Zeitraum betrachtet ist die Anzahl der Unfälle, die Versicherte 
der BG Verkehr bei ihrer Arbeit oder auf dem Arbeitsweg erleiden, rückläufig.  
Seit drei Jahren steigt die Zahl wieder an, zuletzt um 1,9 Prozent.

Auswertung 2017:  
mehr Arbeitsunfälle 

Im Vergleich mit anderen Branchen in Deutschland ist nur in der Bauwirtschaft das Unfallrisiko mit 53,64 Arbeitsunfällen 
je 1.000 Vollarbeiter noch höher als in der Verkehrswirtschaft. Aber nicht in allen Branchen der Verkehrswirtschaft spiegelt 
sich das hohe Unfallrisiko wider. Wenig unfallträchtig ist zum Beispiel die Luftfahrt, deutlich höher liegt die Unfallgefahr 
im Bereich der Pferdehaltung, des Güterverkehrs oder der Güterschifffahrt. 

Unfallrisiko 2017 in den  
einzelnen Wirtschaftszweigen

81.272 meldepflichtige
Unfälle registrierte die BG Verkehr 
2017. Das waren 1.523 Unfälle oder 
1,9 Prozent mehr als 2016. 

837 Mio. Euro:
So viel gab die BG Verkehr im  
vergangenen Jahr insgesamt  
aus (2016: 841 Mio. Euro).  
Davon wurden rund 637 Mio. Euro  
für Unfallentschädigungen und  
43 Mio. Euro für Prävention und  
Erste Hilfe aufgebracht.

1.702.343 Versicherte
hatte die BG Verkehr 2017.  
Der Anstieg um 2,6 Prozent gegen-
über dem Vorjahr ist ein Zeichen für 
die gute Konjunkturlage.

93 Versicherte starben
durch einen tödlichen Arbeits- 
oder Wegeunfall (2016: 102). 
Insgesamt hält der Rückgang  
tödlicher Unfälle an; 2015  
registrierte die BG Verkehr noch 
119 tödliche Unfälle.

196.000
Mitglieds unternehmen 
waren 2017 bei der BG Verkehr  
versichert (2016: 194.944).  

Zu den meldepflichtigen Unfällen,  
die Versicherte der BG Verkehr  
erleiden, gehören auch die Unfälle auf 
dem Arbeitsweg. Gemeldet wurden 

7.970 Wegeunfälle.

Auf 1.000 Vollarbeiter (das ist eine 
rechnerisch ermittelte Größe) kamen 

42,97 Arbeitsunfälle. 
2016 lag der Wert bei  
43,29 Arbeitsunfällen.   

Durch-
schnitt

21,16

53,64

Bau- 
wirtschaft

Verkehrs-
wirtschaft

Holz und  
Metall

Nahrung/ 
Gastro

Handel/  
Waren- 
logistik

Energie/ 
Textil/  
Elektro/ 
Medien 

Rohstoffe/  
chemische  
Industrie 

Gesundheit Verwaltung Öffentliche  
Hand 

42,97

34,59 33,33

23,08
18,14 18,10

15,68 12,00 14,00
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1.574 Renten 
wurden 2017 neu festgestellt.  
Die Zahl der neuen Rentenfälle 
stieg damit um vier Prozent.

46.152 Renten 
zahlte die BG Verkehr 2017  
(2016: 46.440). 



Sepp Bunk kannte man rund um die Welt  
als Basejumper und Fallschirmspringer.  
Ein Unfall änderte alles. Auf seinem Weg in 
die Selbstständigkeit begleitete ihn seine  
Rehaberaterin von der BG Verkehr.

Es gibt immer 
einen Weg

Sepp Bunk bei der 
Inspektion eines 

Notfallschirms.
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„Ich habe nie gedacht,  
dass ich das Riggen mal  
hauptberuflich machen würde.“

Ich bin Rehaberaterin und kann mir persön-
lich kaum eine größere Freiheit vorstellen als 
den freien Fall und das anschließende Gleiten 

mit dem Fallschirm. Wie schwer muss ein Unfall 
dann für einen Menschen wiegen, der rund um 
die Welt als Fallschirmlehrer, Baseinstructor, 
Stuntman und Tauchlehrer unterwegs war?

Sepp Bunk war zum Unfallzeitpunkt keine 
33 Jahre alt. Im August 2015, bei einem Tan-
demsprung mit einem Schüler, erlitt er bei einer 
missglückten Landung mehrere Brüche an der 
Wirbelsäule. In den ersten Monaten lag er in der 
Berufsgenossenschaftlichen Unfallklinik Duis-
burg und wurde dort von meinen Kollegen vor 
Ort betreut. Für Sepp Bunk war es eine schwere 
Zeit. Trotz intensiver medizinischer Behandlung 
zeigte sich, dass es keinen Weg zurück in das 
bisherige Leben geben würde. Mit dieser nie-
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derschmetternden Prognose habe ich ihn nach 
seiner Rückkehr in sein Zuhause im Juni 2016 
kennengelernt. 

Mir war von vornherein klar, dass man einen 
Menschen, der in der ganzen Welt unterwegs 
war, nicht einfach mit Schreibtischarbeit in ein 
Büro stecken kann. Er brauchte zunächst Zeit. 
Zeit, um die körperlichen Einschränkungen zu 
akzeptieren und sich von der bisherigen Art 
des Lebens und Arbeitens zu verabschieden. 
Und Zeit, um den Kopf für neue Möglichkeiten 
freizubekommen. 

Von Anfang an war klar, dass es nicht reichen 
würde, nur mit Beratung zur Seite zu stehen. Es 
bedurfte eines Netzwerkes von diversen Akteu-
ren, damit eine sinnvolle und tragbare Idee für 
die berufliche Neuorientierung entwickelt wer-
den konnte. Es dauerte fast sechs Monate, bis 
ein Konzept stand, das alle Beteiligten mittra-
gen konnten. Und dabei ging es nicht nur um 
das, was für Sepp Bunk wichtig war und was 
die Berufsgenossenschaft tun konnte. Es wa-
ren Banken, Ausbilder, Familie und viele weitere 
Menschen eingebunden, um eine Perspektive 
durch eine Umschulung auf den Weg zu bringen. 

Ich bin selbst schon Fallschirm gesprungen. 
Aber von der anderen Seite – dem Packen, 
Warten und Reparieren von Fallschirmen, also 
dem Riggen – hatte ich bis 2016 keine Ahnung. 
Die Idee Sepp Bunks, seine Erfahrungen und 
die bestehenden Netzwerke zu nutzen, um den 
Fallschirmsport von dieser Seite aus anzuge-
hen, erschien mir sehr sinnvoll. 

Wir haben für die neue Perspektive ein Ge-
samtbudget erarbeitet. Darin enthalten war 
eine sechsmonatige Ausbildung zum Fall-
schirmtechniker und für die Aufnahme der 
selbstständigen Tätigkeit ein Zuschuss für die 
ersten sechs Monate. Das Fahrzeug für die 
Fahrt zur Ausbildungsstätte haben wir mit ei-
nem orthopädischen Fahrersitz ausgestattet. 
Ein weiteres Budget half, den Arbeitsplatz rü-
ckengerecht anzupassen.

Vor kurzem stand ich mit Sepp Bunk in seiner 
Werkstatt. Er kann sich vor Aufträgen kaum 
retten, arbeitet nebenbei an rückengerechten 
Werkzeugen, für die es nicht nur einen Eigen-
bedarf, sondern einen eigenen Markt gibt. Er 
ist auf einem guten Weg.

 Monique Henriot-Köppen
Rehaberaterin der BG Verkehr

Stationen auf dem Weg in die Selbstständigkeit

1. FAMILIE: 
Die Familie hat Sepp Bunk mental und finanziell 
unterstützt, wo immer es ging. (Das war auch deshalb 
notwendig, weil er sich „nur“ mit der Mindestver-
sicherungssumme abgesichert hatte.) Dass sich 
seine Lebensperspektive geändert hat, kann man 
auch daran erkennen, dass er inzwischen mit seiner 
Lebensgefährtin verheiratet und Vater einer kleinen 
Tochter ist. Auch deshalb kam für ihn eine komplett 
neue Ausbildung mit zwei Jahren Ausbildungszeit 
nicht infrage. Sechs Monate für den beruflichen 
Neuanfang waren ein Kompromiss, den die Familie 
tragen konnte. 

2. ÄRZTE UND THERAPEUTEN:
Alles, was medizinisch möglich ist, wird und wurde 
getan. Restbeschwerden, vor allem Dauerschmerzen 
im Rücken, bleiben aber bestehen. Auch längeres 
Arbeiten in Zwangshaltungen und Sitzen kann Sepp 
Bunk nicht. 

3. AUSBILDER:  
Sepp Bunks Ausbilder hatte als Fallschirmsportler 
selbst einen Unfall. Neben der Ausbildung testeten 
die beiden verschiedene Bürostühle. Nach sechs 
Monaten fanden sie ein Modell, mit dem Sepp Bunk 
auch längere Zeit arbeiten kann.

4. BANKEN: 
Sepp Bunk hat sich für eine berufliche Zukunft 
in einem Nischenfeld entschieden. Eine sichere 
wirtschaftliche Prognose dafür gab es nicht, für die 
Grundausstattung mit Arbeitsgeräten war aber eine 
finanzielle Unterstützung durch die Bank erforderlich. 
Er überzeugte die Bank von der Zukunftsfähigkeit 
seines Geschäftsmodells. 

5. VERSICHERUNG: 
Der Abschluss einer Betriebshaftpflichtversiche-
rung gestaltete sich ähnlich schwierig wie die 
Verhandlungen mit der Bank. Diese Versicherung 
ist vergleichbar mit einer Arzthaftung, denn die 
Folgen eines nicht korrekt gepackten oder gewar-
teten Reserveschirms sind katastrophal. Sepp Bunk 
musste viel Überzeugungsarbeit leisten, bevor er 
eine Versicherung abschließen konnte.

6. BERUFSGENOSSENSCHAFT: 
Es gibt keinen Standard und keinen Leitfaden, der 
die Frage, ob ein Geschäftsmodell wirtschaftlich 
und zukunftsfähig ist, beantwortet. Dafür aber 
den ernst genommenen Leitsatz: Reha vor Rente. 
Die Rehaberaterin war überzeugt, dass Sepp 
Bunks Konzept trägt. Es erforderte zwar viel 
Wissensbeschaffung und Überzeugungsarbeit, 
aber Vorgesetzte und Selbstverwaltungsgremien 
zogen bei der Entscheidung für das Geschäfts-
modell mit. 

7. ARBEITSRÄUME: 
Die Anmietung von Arbeitsräumen gestaltete sich 
geradezu einfach. Die Vermieter sind ein älteres 
Paar, das selbst fliegt. Es waren problemlose 
Verhandlungen und die Vermieter kamen Sepp 
Bunk sehr entgegen, um ihn auf dem Weg in die 
Selbstständigkeit zu unterstützen. 

8. KOLLEGEN UND KUNDEN: 
Hier gab es die geringsten Hemmnisse. Aus 
dem Kollegenkreis erhielt Sepp Bunk sehr viel 
Zuspruch, die Kunden wissen seine Kompetenz zu 
schätzen. Die heutige Auftragslage zeigt, dass sein 
Geschäftsmodell stimmt.



Sepp Bunk in seiner
Werkstatt. Die Werkzeuge,
Werkbänke und Sitze sind
an seine Beschwerden
angepasst. An der 
Ausstattung tüftelte 
er viele Monate.
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Wie darf ich Sie nennen –  
Josef Blöcker oder Sepp Bunk?
Sepp war schon immer mein Spitzname 
und Bunk mein Familienname. Bei der 
Heirat habe ich den Namen meiner Frau 
angenommen und Sepp Bunk als Künstler-
namen eintragen lassen. Darunter kennt 
man mich in der Szene und für meine Frau 
und mich war das ein guter Kompromiss. 
Es geht also beides.

Muss man bei Ihrem Sport mit  
einem Unfall rechnen? 
Eigentlich ist das Risiko niedriger, als der 

Laie sich das vorstellt, aber man muss schon 
damit rechnen und die Risiken minimieren. 
Nach mehr als 8.000 Absprüngen war dieser 
Unfall meine einzige böse Landung. Und mir 
war eine Sekunde nach dem Unfall schon 
klar: OK, das ist wirklich was Ernstes. 

Wie haben Sie die erste Zeit  
nach dem Unfall erlebt?
Die Verletzungen standen anfangs bedin-
gungslos im Vordergrund. In den ersten zwei 
Jahren war nur Raum für das, was gerade an-
stand. Es war ein Mix aus Hoffnungen, Rück-
schlägen und fehlenden medizinischen 

Fortschritten. Ich habe oft nur versucht, 
über den Tag zu kommen.

Nach zwei Jahren sind Sie dann  
mutig nach vorn gegangen. 
Ich bin jemand, der was tun muss. Ich habe 
mich der Situation gestellt und bin alle Opti-
onen durchgegangen. Auch Sachen, die ich 
mir vorher nie vorstellen konnte. Es gibt ja 
bis heute körperlich empfindliche Tage, da 
frage ich mich, soll ich sitzen, liegen, ste-
hen? Wie soll ich das einem Arbeitgeber ver-
kaufen? Selbstständigkeit war dann einfach 
die richtige Option.

Und nun sind Sie FAA Masterrigger. 
Was heißt das überhaupt?
Man kann auch Fallschirmtechniker dazu 
sagen. Ich habe im Grunde während mei-
ner Ausbildung eine Lizenz für Deutsch-
land und die USA erworben. Diese Lizenz 
ist notwendig, um die Lufttüchtigkeit für 
Reservefallschirme prüfen zu können. 
Als Notgerät müssen sie einmal pro Jahr 
auseinandergenommen, geprüft, gepackt 
und versiegelt werden. Das ist wie eine Art 
TÜV, meine Kunden sind zu einem großen 
Teil kommerzielle Sprungzentren. Ich war-
te aber auch die Ausrüstung von Piloten, 
Sportspringern, übernehme Aufträge vom 
Militär, darf Fallschirme reparieren, über-
nehme Aufträge für Spezialanfertigungen 
und biete in meinem Shop Fallschirmzu-
behör an.

Was bedeutet Ihnen die Selbstständigkeit?
Ich habe aus der Not das Beste gemacht. 
Ich muss nie lange stehen oder sitzen. Ruhe 
und Schonen sind oft schlimmer, als in Be-
wegung zu bleiben. Allerdings wird das Pen-
sum langsam zu groß, ich werde Unterstüt-
zung brauchen.

„Die Verletzungen standen  
bei mir anfangs bedingungslos 
im Vordergrund.“
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Die Übergangsphase ist vorbei: Bei der Beitragsberechnung für die Umlage 2018 gibt es nur noch 
den digitalen Lohnnachweis. Davon ausgenommen sind Unternehmen der Seeschifffahrt.
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Start in den Echtbetrieb 

MELDEFRIST ENDET  
AM 16. FEBRUAR 2019 
Bitte beachten Sie die gesetzliche Frist zur 
Abgabe des digitalen Lohnnachweises. Geht 
der Lohnnachweis nicht, nicht rechtzeitig 
oder unvollständig ein, schätzt die  
BG Verkehr die Lohnsummen.

ZUGANGSDATEN IM EXTRANET 
Zugangsdaten für den digitalen  
Lohnnachweis finden Sie im Extranet der 
BG Verkehr. Oder Sie schreiben eine Mail 
an ln-digital@bg-verkehr.de und fordern 
die Daten erneut an. Im Extranet können 
Sie auch Ihre bisher erfolgten Stammda-
tenabrufe und abgegebenen Lohnnach-
weise einsehen.

KONTAKT 
Haben Sie Fragen? Schreiben Sie uns an 
ln-digital@bg-verkehr.de  
oder rufen Sie uns an unter 
Binnenschifffahrt: 040 3980 1218 und 
Seeschifffahrt: 040 3980 1417.

InformationenDer digitale Lohnnachweis wurde in den 
letzten zwei Jahren in das DEÜV-Mel-
deverfahren integriert. Die Meldung 

läuft nun entweder über Ihr Entgeltabrech-
nungsprogramm oder über die Ausfüllhilfe 
sv.net. Mit dem digitalen Lohnnachweis mel-
den Sie als Unternehmer oder ein von Ihnen 
beauftragter Dritter (zum Beispiel Steuerbe-
rater) das beitragspflichtige Arbeitsentgelt, 
die geleisteten Arbeitsstunden sowie die 
Anzahl der Arbeitnehmer. Die BG Verkehr 
berechnet auf dieser Basis Ihre Beiträge. Den 
Bescheid für die Umlage 2018 erhalten Sie im 
Frühjahr 2019.  

In drei Schritten zur Abgabe
1. Stammdaten abrufen: Zuerst rufen Sie

– falls noch nicht geschehen – über Ihr
Entgeltabrechnungsprogramm die für Ihr
Unternehmen gültigen Stammdaten für
das Jahr 2018 ab. Hierfür brauchen Sie
Ihre Zugangsdaten.
• Betriebsnummer der BG Verkehr 

(BBNRUV) für die 
Binnenschifffahrt: 15141364

• Ihre Mitgliedsnummer
• PIN

2. Übernehmen Sie die zurückgemeldeten
Stammdaten in Ihr Entgeltabrechnungs-
programm und sorgen Sie dafür, dass

jedem Beschäftigten die zutreffende Ge-
fahrtarifstelle zugeordnet ist.

3. Nach der Datenübernahme melden Sie den 
digitalen Lohnnachweis aus Ihrem Entgelt-
abrechnungsprogramm. Bei erfolgreicher
Datenübermittlung erhalten Sie eine Über-
mittlungs- und Verarbeitungsbestätigung
(Quittung), die Sie über Ihr Entgeltabrech-
nungsprogramm abrufen können.

Hat Ihr Unternehmen mehrere Stellen zur Lohn- 
und Gehaltsabrechnung, muss jede dieser 
Abrechnungsstellen einen Stammdatenabruf 
durchführen und den Lohnnachweis abgeben. 
Die BG Verkehr erwartet für jeden Abruf einen 
Teillohnnachweis und fasst diese zur Beitrags-
berechnung im Beitragsbescheid zusammen.

Digitaler Lohnnachweis ohne 
Entgeltabrechnungsprogramm
Wird in Ihrem Unternehmen kein Entgelt-
abrechnungsprogramm genutzt, geben 
Sie den digitalen Lohnnachweis über die 
Ausfüllhilfe sv.net/standard oder sv.net/
comfort ab. (uk)

Informationen zum digitalen Lohnnachweis:
www.dguv.de | Webcode: d981926
 Infos zur Ausfüllhilfe:
 www.itsg.de/oeffentliche-services/sv-net

mailto:ln-digital@bg-verkehr.de
mailto:ln-digital@bg-verkehr.de
http://www.dguv.de
http://www.itsg.de/oeffentliche-services/sv-net


Es gehört leider zu den Erfahrungen aus 

unserer Arbeit, dass Unternehmenslei-

tungen nach einem tödlichen Unfall im 

Betrieb erschrocken Abläufe umstellen 

und Sicherheitseinrichtungen beschaf-

fen. Mit so einem schrecklichen Ereignis 

konnte ja niemand rechnen. In der Tat ist 

ein tödlicher Arbeitsunfall ein vergleichs-

weise seltenes Ereignis. Aber schwere 

Unfälle mit bleibenden Behinderungen 

wie Lähmungen, lebenslangen Schmerzen 

oder gar Pflegebedürftigkeit sind unser 

Alltag. Nach einem schweren oder tödli-

chen Unfall interessieren sich auf einmal 

Polizei, Staatsanwaltschaft, Gewerbeauf-

sicht, wir, Geschädigte und deren Anwälte 

sowie die Presse für Dinge, die Sie bis vor 

kurzem noch für die innere Angelegenheit 

Ihres Betriebes gehalten haben. Sehen Sie 

sich doch einmal an, wie viele scheinbar 

kleine oder Bagatellunfälle in Wirklichkeit 

nur gerade noch mal gut gegangen sind. 

Jedes einzelne Ereignis ist es wert, genau 

darauf analysiert zu werden, wie viel 

Potenzial für einen schweren Unfall darin 

steckt. Wie mit diesen kleinen Ereignissen 

im Betrieb umgegangen wird, offenbart 

einen Blick auf die Unternehmenskultur. 

Selbstverständlich sollen Hersteller pro-

duzieren, Speditionen transportieren und 

Bildungseinrichtungen lehren, aber hof-

fentlich unter der ebenso selbstverständ-

lichen Voraussetzung, jede gemeinsame 

Anstrengung zu unternehmen, dass am 

Ende des Tages alle wieder gesund nach 

Hause kommen. Warten Sie nicht, bis wir 

Sie fragen, was Sie dafür unternommen 

haben. Werden Sie selbst aktiv. Dabei 

unterstützen wir Sie gerne mit unserer 

Kampagne „kommmitmensch“. 

Dr. Jörg Hedtmann 
Leiter des Geschäftsbereichs 
Prävention

Bagatelle?

Im Tiefschlaf werden Zellen repariert, Wunden heilen, Knochen wachsen, Fett 
wird abgebaut, das Gehirn verarbeitet die Eindrücke des Tages und vernetzt 
die Nervenzellen neu. Damit diese lebenswichtigen Vorgänge optimal ablau-
fen, braucht ein Erwachsener in der Regel sieben bis acht Stunden Schlaf. 
Fühlt man sich morgens frisch und ausgeruht, stimmt die persönliche Schlaf-
dauer. Ernährung, Bewegung und die Psyche spielen für den erholsamen 
Schlaf eine wichtige Rolle. Um gut ein- und durchschlafen zu können, muss 
man vor allem innerlich zur Ruhe kommen – Smartphone und Fernseher also 
rechtzeitig ausstellen! Schlaftabletten oder Alkohol sind keine Lösung. Bei 
dauerhaften Schlafstörungen hilft eine Beratung beim Arzt.

Schlafen Sie sich fit

Unfallsachbearbeiter, Ingenieu-
re, IT-Fachkräfte, Betriebswirte 
oder Kapitäne – als Arbeitge-
berin vereinigt die BG Verkehr 
verschiedenste Berufsgruppen 
unter ihrem Dach, um die 
Aufgaben einer gesetzlichen 
Unfallversicherung zu erfül-
len. Familienfreundlichkeit, 
Gesundheitsangebote und die 
guten Rahmenbedingungen 
des öffentlichen Dienstes 
werden auch von Azubis  
und Studenten geschätzt.  
Aktuelle Stellenangebote  
und weiterführende Infos gibt 
es im Karriereportal.

Unser Webtipp:  
Stellenangebote  
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   + www.bg-verkehr.de/karriere
Webcode: 16888179
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Ein Kurzschlaf zwischendurch 
bringt neuen Schwung.
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     So erreichen Sie die BG Verkehr  

Hauptverwaltung  
Hamburg
Ottenser Hauptstraße 54
22765 Hamburg
Tel.: 040 3980-0
E-Mail: mitglieder@bg-verkehr.de
info@bg-verkehr.de
praevention@bg-verkehr.de

  www.bg-verkehr.de

Dienststelle Schiffssicherheit
Brandstwiete 1
20457 Hamburg
Tel.: 040 36137-0
E-Mail: schiffssicherheit@bg-verkehr.de

www.deutsche-flagge.de

ASD – Arbeitsmedizinischer und 
Sicherheitstechnischer Dienst  
der BG Verkehr
Tel.: 040 3980-2250
E-Mail: asd@bg-verkehr.de

www.asd-bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Hamburg
Ottenser Hauptstraße 54
22765 Hamburg
Tel.: 040 325220-0
E-Mail: hamburg@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Hannover
Walderseestraße 5
30163 Hannover
Tel.: 0511 3995-6
E-Mail: hannover@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Berlin
Axel-Springer-Straße 52
10969 Berlin
Tel.: 030 25997-0
E-Mail: berlin@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Dresden
Hofmühlenstraße 4
01187 Dresden
Tel.: 0351 4236-50
E-Mail: dresden@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Wuppertal
Aue 96
42103 Wuppertal
Tel.: 0202 3895-0
E-Mail: wuppertal@bg-verkehr.de

Außenstelle Duisburg
Düsseldorfer Straße 193
47053 Duisburg
Tel.: 0203 2952-0
E-Mail: praevention-duisburg@  
bg-verkehr.de 

Bezirksverwaltung Wiesbaden
Wiesbadener Straße 70
65197 Wiesbaden
Tel.: 0611 9413-0
E-Mail: wiesbaden@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung München
Deisenhofener Straße 74
81539 München
Tel.: 089 62302-0
E-Mail: muenchen@bg-verkehr.de

Sparte Post, Postbank,  
Telekom
Europaplatz 2
72072 Tübingen
Tel.: 07071 933-0
E-Mail: tuebingen@bg-verkehr.de 

Branchenausgaben 
des SicherheitsProfi

Unser Mitgliedermagazin erscheint in  
Varianten für die Branchen  

Güterkraftverkehr, Personenverkehr, 
Entsorgung, Luftfahrt, Schifffahrt und Post, 

Postbank, Telekom. 

Kostenloser Download im Internet:

Leserbriefe

Sie haben Fragen,  
Anregungen, Lob oder  
Kritik? Wir sind gespannt  
auf Ihre Reaktion.  
Schicken Sie einfach  
eine E-Mail an:

redaktion@sicherheitsprofi.de

Die Hauptverwaltung der
BG Verkehr in

Hamburg-Ottensen.
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Die nächste  
Ausgabe des  

SicherheitsProfi  
erscheint am  

1. März 2019   + www.bg-verkehr.de/
   + sicherheitsprofi 
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Verkehr

Unser Newsletter bietet Wissenswertes 
 zu Arbeitssicherheit und 

Gesundheitsschutz, Aktuelles aus  
der Verkehrsbranche, Termine sowie  

Links zu Hintergrundmaterial.

Anmeldung unter: 
www.bg-verkehr.de

Ein Klick 
und Sie wissen mehr

http://www.bg-verkehr.de
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